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Die Ansprüche der Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 
an ihr Winterquartier 

Von MATIHIAS SIMON, Marburg, und KARL KUGELSCHAFrER, Gießen 

Mit 7 Abbildungen 

1 .  E i n l e i t u n g  

Viele Untersuchungen zu den Ansprüchen von 
Fledermäusen an ihr Winterquartier beziehen 
sich auf mikroklimatische Messungen von Tem­
peraturund Luftfeuchtigkeit an den Hangplätzen 
selbst sowie in der näheren Umgebung winter­
schlafender Fledermäuse. Vom Mikroklima und 
von der Hangplatzwahl werden dann die An­
sprüche der verschiedenen Arten an ihr Quar­
tier abgeleitet (z.B. NAGEL & NAGEL 199 1 , 1 993). 
Was bei einem solchen monokausalen Ansatz 
jedoch nicht berücksichtigt wird, sind sowohl 
winterliche Quartierwechsel als auch saisonale 
Aspekte der Quartiernutzung. 

Angeregt durch die Ergebnisse der Untersu­
chungen zur saisonalen Nutzungsdynamik der 
Kalkberghöhle in Bad Segeberg durch fleder­
mäuse sowie durch verschiedene weitere Auto­
ren (KUGELSCHAFfER & LÜDERS 1 996, HARRJE 
1 994, DEGN et a1. 1 995, LEHNERT 1993, KUGEL­
SCHAFfER & HARRJE 1 996) wurden 1 995 ver­
gleichbare Untersuchungen an der Zwergfleder­
maus (Pipistrellus pipistrellus) im Marburger 
Schloßkeller gestartet. Erste Ergebnisse der der­
zeit laufenden Untersuchungen werden nach­
folgend dargestellt. 

2. D a s  W i n t e r q u a  r t i e r 
i m  M a r b u r g e r  
L a n d g r a f e n s c h l o ß  

Das Winterquartier befindet sich in einem ober­
irdischen Gewölbekeller des Marburger Land­
grafenschlosses. Das Schloß erhebt sich auf ei­
nem Hügel deutlich über der Altstadt von Mar­
burg, einer kreisfreien Stadt in Mittelhessen 
mit rund 80.000 Einwohnern. Der Keller ist ca. 
30 m lang, 6- 1 2  m breit und hat eine Höhe von 
über 6 m. Das Kellergewölbe hat nur wenige 
Fenster bzw. Schießscharten, die alle - bis auf 

eine Ausnahme - seit mindestens 1 0  Jahren ver­
schlossen sind. 

Bis zum Jahr 1 992 hatte der Keller zahlreiche 
Lücken und Spalten in den mehrere Meter dik­
ken Wänden und in der Decke. Im Rahmen von 
abschließenden Sanierungsarbeiten im Jahr 
1 992 wurden jedoch zahlreiche Versteckmög­
lichkeiten der Fledermäuse zerstört, so daß schät­
zungsweise nur noch 20 % der ursprünglichen 
Spalten und Fugen vorhanden sind. Seit dieser 
Zeit wurden jedoch keine weiteren Sanierun­
gen im Quartier durchgeführt. 

Im Keller überwintern fast ausschließlich 
Zwergfledermäuse. Das Vorkommen anderer 
Arten beschränkte sich in der Regel auf Ein­
zeltiere. So konnten seit 1 990 überwinternde 
Bartfledermäuse (Myotis mystacinus/brandti), 

Graue Langohren (Plecotus austriacus), Breit­
flügelfledermäuse (Eptesicus serotinus) und 
Mopsfledermäuse (Barbastella barbastellus) 

nachgewiesen werden. Darüber hinaus wurden 
im Spätsommer jeweils ein Abendsegler (Nyc­

talus noctula) und eine Zweifarbfledermaus 
(Vespertilio murinus) im Quartier festgestellt 
(EICHHORN münd1. Mitt.). 

Entdeckt wurde das Winterquartier 1 983 von 
GEORG ( 1985). In den Spalten der Wände konn­
te er durch gezielte Suche insgesamt 50 Tiere 
erfassen. Bis zum Winter 1 994/95 wurden im 
Marburger Schloßkeller lediglich winterliche 
Zählungen der sichtbaren Fledermäuse im Quar­
tier vorgenommen, wobei max. 450 Tiere ge­
zählt wurden (Abb. I ). 

3. M a t e r i a l u n d M e t  h 0 d e n  

Im März 1 995 wurde in die einzige geöffnete 
Schießscharte des Kellers ein Lichtschranken­
system montiert. Diese Öffnung müssen alle 
Fledermäuse passieren, wenn sie das Quartier 
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Abb. I .  Winterliche Ziihlungen des sichtbaren Zwcrglledcrmausbcstandcs im M:lrburgcr $chloßkcllcr: 1 983/84 

n:lch GEORG ( 1 985). 1 989-1992 nach KAlLASClI ( 1992). ab 1993 nach SIMOS (unvcröff.) 

aufsuchen bzw. verlassen wollen. Im Zusam­
menhang mi t  dem Einbau der Überwachungs­
anlage wurde die vorhandene Öffnung etwas 
verkleinert und beträgt seitdem 70 x 20 cm. 
Bei der eingebauten Infrarot-Lichtschranke han­
deltessich umein im  Arbeitskreis Wildbiologie 
an der Justus-Liebig-Universität Gießen e.V. 
entwickeltes Systcm mit zwei Strahlcnvorhün­
gen von jeweils 1 6  Einzelstrahlcl1. Ocr Abstand 
zwischen den 2 CI1l StrahlenvorhUngen betrügt 
4 cm, der Abstand zwischen den Einzelstrahlen 
1 ,3 cm, so daß eine hinrcichende Erfassungs­
genauigkeit auch kleinerObjekte gewährleistct 
ist. Mit H ilfe eines integrierten Logikfilters ist 
es möglich, die Richtung durchniegender Fle­
dernüiuse festzustellen. Die einzelnen Ereig­
nisse werden mit sekundengenauer zeitlicher 
Zuordnung per Computer dokumentiert ( Ku­
GELSCllAFTER et al. 1 994). Im Rahmen der Aus­
wel1ung werden auf der Basis von frei wählba­
ren Zeitintervallen Bilanzen aus Ein- und Aus­
flügen gebildet und damit Bestandsündcrungen 
im Quartier sichtbar gemacht. 

Um darüber hinaus auch die Flugaktivität im 
Quartier zu erfassen, wurden im Keller zwei 

Ultraschallsensoren install iert. Mi t  H i  I fe dieser 
Sensoren werdcn die Ortungslautc n iegender 
Fledermiiuse registricrt und ebenfalls mit ge­
nauer zeitlicher Zuordnung auf dem Rechner 
dokumentiert ( KUGELSOt"FTER et 01. 1 996). Die 
eingestellte Empfindlichkeit des Sensors gibt 
zusammen mit der Lautstärkc der abgegebenen 
Orlungslautedie maximale (lheorelische) Reich� 
weite des Ultraschall-Sensors vor. Flcdermäu� 
se orten jcdoch in unterschiedlichen LautstHr­
keil, so daß daraus keinc festen Entfernungen 
abgelcitet wcrdcn können. I m  Rahmen der Aus� 
wertung werden deshalb zwei Kriterien für Ak­
tivität definiert. nämlich die zeitliche Vorgabe 
und derSchwellwert. Diczei t l iche Basis bildcn 
5-Minutcn-l llIervalle. Der Schwellwert gibt vor, 
wie viele Registrierungen notwendig sind, um 
überhaupt als Aktiviüil gewertet zu wcrden. 
Notwendig ist eine solche Definition, um rela­
tiv hohe Flugaktivitäten von relativ geringen 
unterscheidcn zu können. I .  d. R. wurden die 
Auswertungen auf der Basis dcs Schwellwertes 
2 durchgeführt. D.h., es waren zwei Registrie­
rungen notwendig, um das entsprechende Inter­
vall als "aktiv" zu werteIl. I m  zweiten Schritt 
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wurden die Einzelcrgebllisse aus Gründen der 
Übersichtlichkeit aufrelative Aktiviüit / 1/2 SlUn� 
de umgerechnet. 

Die Tcmperntur und die relative Luftfeuch­
tigkeit im Quartier werden mit  einem von Dipl.­
Ing. G. STEFFNv cntwickellcn speziellen Klimu­
rechner aufgezeichnet, an den drei Tcmperatur­
und zwei Luftfeuchtigkeitssensoren angeschlos­
sen sind. Erfaßt werden Temperatur und Luft­
feuchtigkeit sowohl in einer ca. 35 ein tiefen 
Spalte als auch im Quartierraulll. Der dritte 
Tcmperaturfühler ist an der Außenwand des 
Kel lers angebracht. Die Speicherung der Werte 
erfolgt stündlich. 

Darüber hinaus wurde das Quartier regelmü­
ßig auch nachts aufgesucht, und es wurden ins­
besondere im August mit Hi lfe von Nachtsicht­
geräten und Rotlichtscheinwcrfern Direktbe­
obachtungen durchgeführt. Fallweise wurden 
die Aktivitäten der Fledermäuse mittels SIW­
Übelwachungskameras und Infrarotbeleuch­
tung aur Video aufgezeichnet. 
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3. E r g  e b J1 i s s  e 

3 . 1 A u s  r 1 u g v e r  1 a u f  i m 
F r ü h j a h r  1 9 9 5  

Zwischen dem 1 3, März und dem 28, April 
1 995 verließen noch knapp 1 200 Zwergfleder­
n"iuse das Quartier (Abb, 2). Diese Zahl lag et­
wa dreimal so hoch wie die zuvor durch ge­
zieltes Absuchen der Spalten ermittelte Anzahl. 
Der Ausflug aus dem Quartier endete Mitte 
April, wobei jedoch der Großteil der Tiere be­
reits Ende März abgewandert war. 

Auffällig ist der diskontinuierliche Verlauf 
der Abwanderung. Auf Nächte mi t  bis zu 200 
ausfliegenden Tieren folgen Nächte, in denen 
kaum ein Tier ausfliegt. Am 14 . 1 1 1 .  ist mi t  3 1 8  
zuwandernden Tieren ein regelrechter Massen­
einflug zu verleichnen, aber auch in der Nacht 
vom 27, auf den 28,1 1 1 .  erhöht sich der Bestand 
im Keller wiederum durch zuwandernde Zwerg­
fledermUuse um insgesamt 37 Tiere. 
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Abb. 2. Abwanderung der ZwergOedcnnäuse ( Pipi.wrell/ls pipistrelllfs) aus dcm Marburgcr Schloßkeller im 
Friihjahr 1 995. Dargcstellt ist rur jcde Nacht die Bilanz der :lUS- bzw. eingenogenen F1ederm:iuse auf der 
Gmndtagc der Lichtschrankenrcgistrienlngen. 
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3,2 A k t  i v i t ä t 
i m  S o m m e r  1 9 9 5  

Bereits Anfang Juni steigt die Aktivitrit 1m 
SchloßkeIler nach einem Tiefpunkt im Mai 
1 995 wieder an. I m  August erreicht sie ihren 
Höhepunkt, um danach wieder abzuflachen 
(Abb, 3), Im weiteren Verlauf nimmt die Akti­
vität weiter ab, wobei im Oktober f"ast keine 
Tiere mehr im Keller zu beobachten waren. 

Während im Juni/Juli in der Regel nachts nur 
wenige hundert Tiere das Quartier aufsuchten, 
waren es im August mehrere hunden bis tau­
send. Auffäll ig war, daß nur ausnahmsweise 
Tiere im Keller übertagten. In der Regel flogen 
die Tiere i n  den ersten Nachtstunden ein, erkun­
deten intensiv das Quartier lind verließen es in 
der Hauptsache in derzweiten Nachtlüilfte wie­
der (Abb, 4), 

3.3 N LI t z u n g s d y n  a m i  k 
i m  W i n t e r  1 9 9 5 / 9 6  

Die ersten Wintergiiste tauchten Mitte Novem­
ber 1 995 im Keller auf, als die Temperatur erst­
mals deutlich unter den Gefrierpunkt fiel. Die 
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winterliche Einflugphase dauerte bis Anfang 
Januar 1 996, wobei das BestandsmaximLlIll am 
8.1. 1 996 mit etwa 3.500 Wintergüsten erreicht 
wurde. Danach setzte bereits wieder die Ab­
wanderung der Tiere ein, wobei der Abwande­
rungsverlauf weitgehend dem des Vorjahres 
entsprach (Abb, 5 ) ,  

AuFnillig ist die starke Flugakrivitiit i m  Ver­
lauf des Winters. Es gibl kaum Phasen, in denen 
keine Flugbewegungen zu verzeichnen sind. 
Auf NUchte, in denen nur wenige Tiere ein­
bzw. auslliegen, folgen Nüchle mit bis zu 400 
Tieren ZLJ- bzw. abgewandenen ZwergIleder­
mäusen. In der Regel tlogen die ganze Nacht 
über Fledermäuse aus dem Keller ab, wobei in 
den ersten Abendstunden ein Ausnugpeak zu 
verzeichnen war (Abb. 6). 

3.4 N u t  Z LI n g s cl y n a 111 i k I n 
A b h �i n g i g k e i t  v o n  
T e 111 p e r  a t u r ä n d e r  u n g e n  

Verslürktc Ausflüge waren unmittelbar bei ei­
nem Anstieg der Außentemperatur zu beobach­
ten, während bei einer Tempermurabsenkung 
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Abb. 3. Flugaktivität im Marburgcr Schloßkeller zwischen Anfang Juni und Ende August 1995 auf dcrGrundlagc 
dcr automatischcn Registricrung von Orlllllgslautcn mincls Ultraschallsensoren 



1 06 M. SIMON u.a.: Die Ansprüche der Zwergfledermaus an ihr Winterquartier 

_ Einflüge 

:J « cn cn � , 
& g & g g 

,: .• : �. ,:' .• : &. &. rv rv <::> 
Abb. 4. Nutzungsdynamik des Marburger Schloßkellers in der Nacht vom 1 1 . auf den 1 2. August 1995 anhand 
von Lichtschrankendaten. Dargestellt sind die Bilanzen aus Ein- bzw. Ausflügen auf der Basis von 5-Minuten­
Intervallen. 
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Abb. 5. Nutzungsdynamik des Marburger Schloßkellers durch Zwergfledermäuse (Pipistrellus pipistrellus) im 
Winter 1995/96. Dargestellt sind die Nettobilanzen der einzelnen Nächte auf der Grundlage von Lichtschranken­
registrierungen. 
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Abb. 6. Abwanderung der Zwergfledermäuse (Pipistrellus pipistrellus) aus dem Marburger SchloßkeIler in der 
Nacht vom 20. auf den 2 1 .  März 1996. Dargestellt sind die Bilanzen aus Ein- und Ausflügen auf der Basis von 30-
Minuten-Intervallen. Mit Pfeilen markiert sind Sonnenuntergang und -aufgang. 

die Einflugereignisse überwogen. Besonders 
anschaulich konnte die temperaturbedingte Ein­
flug- bzw. Ausflugaktivität im Februar und 
März 1 996 verfolgt werden (vgl. Abb. 7). Die 
Gesamtaktivität der Zwergfledermäuse scheint 
sich jedoch nur unwesentlich von der Außen­
temperatur beeinflussen zu lassen. 

Deutlich zu ersehen ist, daß es sich nicht nur 
um einzelne aktive Individuen handelt, sondern 
daß sogar mehrere Dutzend Zwergfledermäuse 
gleichzeitig, selbst bei teilweise strengem Frost, 
aktiv waren. 

3.5 M i k r 0 k I i m a i m 
S c h l o ß k e l l e r  

Die Temperatur in den tieferen Spalten des 
Quartiers sinkt im Verlaufe des Winters auf 
minimal 5,5 oe ab. Im Vergleich zur Keller­
temperatur ist die Temperatur in den Spalten 
stark gepuffert. Ein Absinken der Außentem­
peratur wirkt sich deshalb erst ganz allmählich 
auf die Temperatur in den Spalten aus. Im Ge­
gensatz zu den Spaltentemperaturen sinkt die 
Temperatur im Keller auf minimal 1 oe ab. Die 

relative Luftfeuchte in den Spalten pendelt 
zwischen 65 und 80 %, im Keller selbst liegt sie 
etwas niedriger. 

4. D i s  k u s s i o n  

Bei den Untersuchungen am Winterquartier im 
Schloßkellerdes Marburger Landgrafenschlos­
ses wurden die Vorzüge des Einsatzes von au­
tomatischen Quartierüberwachungssystemen 
ersichtlich. Während im Rahmen der traditio­
nellen Quartierkontrollen in Vorjahren ledig­
lich ein unbekannter Anteil des tatsächlichen 
Winterbestandes im Quartier ermittelt werden 
konnte, erbrachte die Lichtschranke erste kon­
krete Zahlen über die tatsächlich überwintern­
den Tiere. Darüber hinaus vermittelt das auto­
matische Erfassungssystem erstmals auch ei­
nen Einblick in die Nutzungsdynamik im Jahres­
verlauf. 

Gezeigt werden konnte, daß der wirkliche 
Bestand an überwinternden Zwergfledermäuse 
mindestens 1 0mai höher ist, als die Zählungen 
der sichtbaren Tiere ergaben. Mit einer Anzahl 
von über 3 .500 überwinternden Tieren handelt 
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Abb. 7. Nutzungsdynamik des Marburger SchloßkeIlers durch Zwergfledermäuse (Pipislrellus pipislrelllls) 
zwischen dem 1 7. Februar und 1 7. März 1 996 in Abhängigkeit von der Außentemperatur. Dargestellt sind die 
Nettobilanzen der einzelnen Nächte auf der Grundlage von Lichtschrankenregistrierungen sowie die um 0:00 Uhr 
außerhalb des Quartieres gemessene Lufttemperatur. 

es sich um das momentan größte bekannte Win­
terquartier für Zwergfledermäuse in Deutsch­
land. Die Daten zeigen aber auch, daß sich die 
Nutzung des Quartieres nicht auf den Winter 
beschränkt, sondern die Zwergfledermäuse dort 
praktisch ganzjährig anzutreffen sind. 

Bereits Anfang Juni tauchen die ersten som­
merlichen Besucher im Schloßkeller auf. Die 
größten Aktivitäten finden jedoch von Ende 
Juli bis Anfang September statt, in einer Zeit, in 
der sich die Wochenstuben auflösen, und in 
einer Phase, in der über die genauen räumlich­
funktionalen Aktivitäten der Tiere bislang we­
nig konkrete Erkenntnisse vorliegen. 

Die Bedeutung der sommerlichen Aktivitä­
ten im Winterquartier ist bislang nicht hinrei­
chend geklärt (vgl. GRIMMBERGER & BORK 1 973, 
SACHTELEBEN 1 99 1 ). Denkbar ist, daß es sich bei 
den Besuchern im August primär um diesjäh­
rige Jungtiere handelt, die ein potentielles Win­
terquartier erkunden. Entsprechende Beobach­
tungen liegen beispielsweise von Wasserfleder-

mäusen und Abendseglern vor (HARRJE 1 994, 
WEBER 1 997). In welchem Zusammenhang je­
doch die Besuche im Juni/Juli zu sehen sind, ist 
offen. 

Die Ergebnisse der vorliegenden Untersu­
chung zeigen darüber hinaus, daß Zwergfle­
dermäuse erst spät im Jahr zum Überwintern in 
den Schloßkeller einfliegen. Im Gegensatz zu 
den Wasserfledermäusen, die ab September in 
ihr Winterquartier einfliegen und danach das 
Quartier bis ins Frühjahr hinein nicht mehr 
verlassen, ist bei den Zwergfledermäusen im 
untersuchten Winterquartier selbst bei Frost 
eine ausgeprägte Ein- und Ausflugdynamik fest­
zustellen. Das winterliche Verhalten der Zwerg­
fledermäuse unterscheidet sich damit erheblich 
von dem der Wasserfledermäuse, die dem "klas­
sischen Winterschlaftyp" sicherlich am ehe­
sten entsprechen dürften (vgI. HARRJE 1 994, 
KUGELSCHAFfER 1 995) .  

Hinzu kommt ein frühzeitiges Einsetzen der 
Abwanderung bei den Zwergfledermäusen. 
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Bereits im Januar wandern die ersten Tiere ab, 
wobei sich diese Tendenz im Februar verstärkt. 
Der Abwanderungsverlauf ist offensichtlich 
direkt von der Temperatur abhängig. Erstaun­
lich dabei ist, daß selbst bei Temperaturen unter 
ooe das klimatisch weitgehend stabile Quartier 
zugunsten anderer, uns nicht bekannter, Quar­
tiere verlassen wird. 

Der Marburger Schloßkeller ist ein frostsi­
cheres Winterquartier, in dem die Raumtem­
peraturen nicht unter l °e und in den Spalten 
kaum unter 5°e absinken. Ein Verlassen des 
Quartiers bei Frost im Februar erscheint wider­
sinnig. Da aus der näheren Umgebung Mar­
burgs keine weiteren größeren Zwergfleder­
mauswinterquartiere bekannt sind, wird ange­
nommen, daß die Tiere in ,,klassische Sommer­
quartiere" wechseln. Aufgrund intensiver Öf­
fentlichkeitsarbeit in den letzten Jahren wur­
den immer wieder Funde winterschlafender 
Zwergfledermäuse in verschiedenen Spalten­
quartieren an Gebäuden bekannt: Hinter Etemit­
verkleidung, in Fachwerkhäusern in den Lehm­
wänden, in Hohlräumen von Tür- oder Fenster­
rahmen, in Flachdachverkleidungen etc. Denk­
bar ist, daß diese Quartiere im Winter bei star­
kem Frost nicht genügend isolieren und zahl­
reiche Zwergfledermäuse für eine bestimmte 
Zeit auf "sichere" Quartiere wie den Marburger 
Schloßkeller ausweichen. 

Nachteilig auf den Energieverbrauch dürften 
sich jedoch die vergleichsweise hohen Tempe­
raturen im untersuchten Quartier, die kaum ein­
mal unter 5°e fallen, auswirken. Dies bedeutet, 
daß unter diesen Bedingungen erheblich mehr 
Energie verbraucht wird, als in einem entspre­
chend kühleren Quartier (vgl. NEUWEILER 1 993). 
Gerade bei kleinen Fledermäusen mit ver­
gleichsweise geringen winterlichen Energiere­
serven und einem ungünstigen KörpervolumenJ 
Oberflächen verhältnis ist ein besonders sparsa­
mer Umgang mit den Energieressourcen im 
Winter anzunehmen. Zu erwarten wäre deshalb 
ein Winterschlafverlauf mit möglichst wenig 
Unterbrechungen. Das Verhalten der Marburger 
Wintergäste steht in deutlichem Widerspruch 
zu dieser Vorstellung. Zu vermuten ist deshalb, 
daß die winterlichen Aktivitäten der Zwerg­
fledermäuse im Zusammenhang mit bestimm­
ten physiologischen Ansprüchen, insbesondere 

der Aufnahme von Wasser bzw. Nahrung ste­
hen. Die winterliche Nahrungsaufnahme bei 
milden Temperaturen ist ohne weiteres vor­
stellbar, da z.B. im Wald fast während des gan­
zen Winters zahllose Invertebraten, insbeson­
dere Mücken und Spinnen aktiv sind (z.B. BElZ 
1 990, BEHRE 1994). Darüber hinaus hat A VERY 
( 1 985) in Großbritannien winterliche Jagdflüge 
von Zwergfledermäusen untersucht. Aber auch 
die Aufnahme von Wasser könnte für die Zwerg­
fledermäuse eine Rolle spielen, da die relative 
Luftfeuchtigkeit selbst in tieferen Spalten des 
Quartieres kaum 80 % übersteigt, teil weise so­
gar unter 70 % abfallt. Somit ist ein Wasserver­
lust durch Transpiration und Atmung (vermut­
lich) kaum zu verhindern. 

Diese auffällige Aktivität im Verlaufe des 
Winters legt nahe, die Bedeutung der mikro­
klimatischen Faktoren etwas zu relativieren. 
Offensichtlich weisen die Fledermäuse eine 
viel breitere Temperaturtoleranz auf, als bislang 
angenommen. Darauf deuten auch die "Rohda­
ten" von NAGEL & NAGEL ( 1 99 1 ), die ein breites 
Temperaturspektrum wiedergeben. Deshalb er­
scheint es kaum sinnvoll, Durchschnittstempe­
raturen zu errechnen und bestimmten Arten zu­
zuordnen. 

Im Fall der Zwergfledermäuse zeichnet sich 
ab, daß die mögliche Nutzung eines Unterschlup­
fes als Winterquartier am langjährigen Überwin­
terungserfolg gemessen wird. Die Flugaktivität 
am Winterquartier im August dient anschei­
nend der Tradierung der Erfahrung "erfolgrei­
che Überwinterung" auf die nachfolgende Ge­
neration. Da von Jungtieren ebensowenig wie 
von den "erfolgreichen Überwinterern" nicht 
vorherzusehen ist, wie sich die Temperaturen 
im anstehenden Winter entwickeln werden, ist 
es ihnen auch nicht möglich, sich im Detail dar­
auf einzustellen. Im Einzelfall entstehen auf 
diesem Weg auch dauerhafte Winterschlafge­
sellschaften in Autobahnbrücken, welche sich 
in strengen Wintern als "periodische Todesfal­
Ien" herausstellen (vgl. KOETTNIlZ & HEUS ER 
1994). Solche Quartiere können selbst bei er­
heblichen Winterverlusten langfristig bestehen 
bleiben, da nur ein kleinerer Teil der "Sommer­
gäste" tatsächlich dort überwintert (SENDOR 
1997, EICHHORN in Vorber.). Ein Großteil der 
Tiere überwintert also in anderen (vermutlich 
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kleineren) Quartieren und kommt nur spora­
disch ins Massenquartier. 

Mit dem Beispiel solcher "Todesfallen" (Au­
tobahnbrücken) kann eine wesentliche Funkti­
on der sommerlichen Erkundungsphase aufge­
zeigt werden: Es werden langjährige Erfahrun­
gen auf die nächstfolgende Generation tradiert, 
denn einzelne Ereignisse, wie besonders stren­
ge Winter, wirken sich nur unwesentlich auf 
den weiteren Besuch des Quartieres - insbeson­
dere auf das sommerliche Erkunden - aus. Zu­
dem können erfrorene bzw. verstorbene Fleder­
mäuse ihre negativen Erfahrungen nicht über­
mitteln ! 

In einem Massenquartier gibt es anscheinend 
keinen winterlichen individuellen Test des Mi­
kroklimaverlaufes. Entscheidend für die Popu­
lation ist die erfolgreiche Überwinterung zahl­
reicher Tiere über einen längeren Zeitraum. 
Diese erfolgreichen Überwinterer, die jedoch 
nicht jeden Winter im selben Quartier verbrin­
gen, werben mittels ihrer sommerlichen Aktivi­
täten mn/im Massenquartier für weitere Winter­
gäste. 

Es erscheint deshalb naheliegend, in der Dis­
kussion um eine "erfolgreiche Überwinterung" 

dem Aspekt "Tradition" zukünftig mehr Be­
deutung beizumessen, als bisher im Fledermaus­
schutz praktiziert wird. Für die Praxis bedeutet 
dies, daß bei Winterquartieren im Zusammen­
hang mit möglichen menschlichen Nutzungs­
interessen sichergestellt sein muß, daß die fle­
dermäuse auch im Sommer das Winterquartier 
störungsfrei erkunden können. Das kann bei­
spielsweise die nächtliche Illuminierung histo­
rischer Gebäude mittels leistungsstarker Halo­
genstrahler betreffen, die das natürliche Schwär­
men der Fledermäuse stark beeinträchtigt. 

D a n k s a g u n g  
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Z u s a m m e n f a s s u n g  

Seit 1983/84 werden im Keller des Marburger Landgrafen­
schlosses regelmäßig Zählungen der überwinternden Zwerg­
fledermäuse (Pipistrellus pipistrellus) durchgeführt. Der 
maximale Überwinterungs bestand lag bei etwa 450 Tieren. 
Der tatsächliche Winterbestand beträgt jedoch, wie mitHil­
fe eines neu entwickelten Lichtschrankensystems festge­
stellt werden konnte, bei 3.500 Individuen. Auffällig ist die 
hohe winterliche Flugaktivität derZwergfledermäuse ohne 
klar abgrenzbare Winterschlafperiode. Die Einwanderung 
ins Winterquartier setzt im November ein und geht prak­
tisch übergangslos in eine Abwanderung über, wobei eine 
temperaturabhängige Ein- und Ausflughäufigkeit offen­
sichtlich wird. 

Nachgewiesen werden konnte darüber hinaus. daß das 
Quartier auch im Sommer von Zwergfledermäusen genutzt 
wird. Auffällig ist insbesondere im Spätsommer die ausge­
prägte nächtliche Besuchsaktivität im SchloßkeIler durch 
Zwergfledermäuse. Kurz nach Einbruch der Dunkelheit 
fliegen die ersten Tiere ein und erkunden intensiv das 
Quartier, und in den frühen Morgenstunden verlassen die 
letzten Fledermäuse den SchloßkeIler wieder. 

Unter Berücksichtigung der Aspekte "Spätsommerak­
tivität" und "Mikroklima" wird gefolgert, daß die mikro­
klimatischen Faktoren in ihrer Bedeutung für die fleder­
mäuse bislang offensichtlich überschätzt werden. Viel wich­
tiger erscheint die Erfahrung von erfolgreichen Überwinte­
rungen über viele Jabre. Von entscheidender Bedeutung ist 
in diesem Zusammenhang die Fähigkeit der Fledermäuse 
zur Tradierung solcher Erfahrungen, wobei der Spätsom­
meraktivität eine Schlüsselrolle zukommt. 

S u m m a r y  

Since 1 983/84 regular countings of hibernating Common 
pipistrelles (Pipistrellus pipistreUus) are done in the cellar 
of the castle of the count of Marburg. The maximal number 
ofhibernating bats was found to be at about 450 individuals. 
The realistic number during winter amounting to 3.500 
individuals could be proven by a newly developed light 
barrier system. The high flight activity of the pipistrelles 
during winter is very conspicious and there is no marked 
hibernating phase. The immigration into the winter roost 
starts in november and turns without a break into emigration, 
but showing a temperature dependent frequency of 
immigration and emigration. 

It could be proved that this roost is also used as summer 
roost by the pipistrelles. The distinct nocturnal visiting 
activity of the castle cellar by the pipistrelles is very 
conspicious especially during late summer. Shortly after 
dark, the first bats fly in and investigate intensively the roost 
and during the early morning hours, the last bats leave the 
cellar. 

Taking into consideration the aspects "late summer ac­
tivity" and "microclimale", it can be concluded that the 
microclimatic factors are obviously overestimated regarding 
their importance to bais. The experience of successful win-
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teriog over maoy years seems to be much more important. 
The ability of bats to hand down such experiences seems to 
be crucial with the activities during late summer playing a 
key role. 
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